den könnte.“ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


ait Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelßährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Juſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Wir. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


&: 


a | 
7m!!! NONE TRAUBEN SEE NR eRAseR 


Dienftag, den ’ Fehr 


Bo . ERNRTERETIN. BETRETEN ULTRA DT HTEEEREDERETERTE TIEREN: 
5 e ie . — — ai 5 


ar 1882. Nr. 63 


—— PCCCCCTCTTCTTTTTPTbGTGTGTCV— mine ond ran denn ermer 
ERNEST —.— 


eee e : 


u 


77... ̃ an am , nasemnanursen manager 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Februar. Die „H. N.“ melden: 
Oeſterreichs baldige prinzipielle Zuſtimmung zum 
franzöſiſchen Vorſchlage in der Donauflage iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, vorbehaltlich beſtimmter Abänderungen. 
Dann würden die anderen Mächte zuſtimmen, Ru⸗ 
mänien ſich ſträuben. Dies erklärt die Zurückhal⸗ 
tung Oeſterreichs, das ſich keinem Refus ausſetzen 
will. Graf Wolkenſtein unterhandelt hier auch 
wegen der Mittel der Verſtändigung mit den ande⸗ 
ren Mächten, außerdem angeblich wegen der Elb⸗ 
ſchiffahrt 

— Der Text der identiſchen Verbalnote, welche 
die erſten Dragomane der ruſſiſchen, deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und italieniſchen Botſchaft am 2. ds. 
dem türkiſchen Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Aſſym Paſcha, übergaben, lautet nach der 
„Times“ wie folgt: 

„In Erwiderung der durch den türliſchen Bot⸗ 
ſchafter übermittelten Telegramme, welche die hohe 
Pforte am 18. Januar nach Paris und London 
betreffs der Angelegenheiten Egyptens gerichtet, iſt 
der Botſchafter von ſeiner Regierung beauftragt 
worden, folgende Erklärung abzugeben: Die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät wünſcht die Aufrechthaltung 
des status quo in Egypten auf den Grundlagen 
europäiſcher Abmachungen und der Firmane des 
Sultans, und ſie iſt der Meinung, daß ein ſolcher 
status quo nur durch eine Uebereinkunft zwiſchen 
den Großmächten und der Pforte abgeändert wer⸗ 


mußte ſtabiliſrt ſein, um die für den Revanchekrieg peſen und die Ankündigung des Wehrgeſetzes in 
nöthigen Allianzen zu gewinnen. Die Feſtigung in Okkupationsgebiete, beziehungsweiſe die projek⸗ 
des Syſtems bot nichts gewiſſer als das Liſtenſkru⸗[te Durchführung des Landwehrgeſetzes in der 
tinum, welches eine überwältigende Mehrheit in die Ihe war nur der Anlaß zum Ausbruche, nicht 
Hünde Gambettas ſpielte. er vas eigentliche Motiv für die Inſurrektien. 
Der Verfaſſer glaubt ſogar behaupten zu kön⸗ Geziell in der Herzegowina hatte eine mangelhafte 
nen, Gambetta ſei von der Mehrheit geſtürzt wor⸗ Wwaltung, Bedrückung der Bevölkerung durch harte 
den, weil dieſelbe den Revanchekrieg mit ihrer Ab⸗ ud faſt unerſchwingliche Abgaben und Steueln eine 
ſtimmung ablehnen wollte. Welches Gewicht man fife Erregtheit der Bewohner hervorgerufen, die 
dieſer Annahme zugeſtehen ſoll, mag dahin geſtellt nch dadurch geſteigert wurde, daß zwar nicht durch 
bleiben; dagegen ſcheint uns die Nachricht beach⸗ ds Geſetz ſelbſt, aber durch deſſen ungeſchickte An⸗ 
tenswerth, daß Gambetta krank ſei, er leide an einer undung oder willkürliche Auslegung ſeitens der 
Herzverfettung. Wir haben dieſe Nachricht, die uns hudhabenden Organe die Landesgewohnheiten und 
ſchon vor einiger Zeit von regelmäßig gut infor- Etten empfindlich berührt wurden. Gegenüber die⸗ 
mirter Seite zuging, nicht gebracht, well wir für ſſa bedenklichen Symptomen, die ſchwere Ereigniſſe 
dieſelbe einzutreten nicht im Stande find; da die anen ließen, verſchloſſen ſich diejenigen Organe, 
Nachricht jedoch an die Oeffentlichkeit tritt, wollen de damit betraut waren, die Stimmung der Be⸗ 
wir ſie einfach regiſtrirt haben. f olkerung zu ſondiren, vollſtändig. Dieſelben igno⸗ 
— Profeſſor Th. Mommſen iſt wegen Bis- riten einfach die Wünſche und Beſchwerden der Be⸗ 
marckbeleidigung auf Antrag des Kanzlers auf den olkerung, deren Wohl und Wehe ihnen anheimge⸗ 
7. d. zur Vernehmung vor den Richter geladen. ſtllt worden war, und ließen den Exeigniſſen un- 
— Von dem Abg. Richter (Hagen), unterſtütztfbkümmert ihren Lauf. Deſto thätiger war die geg- 
durch die Fortſchrittspartel, iſt folgende Interpella⸗ uriſche Propaganda zahlreicher, das Land durch⸗ 
tion eingebracht worden: ſteifender und durchwühlender Emiſſäre, deren Trei⸗ 
Ich richte an die königliche Staatsregierung ben von keiner Seite eingedämmt ward, die, mit 
die Anfrage: Geld nicht ſparend, die leichtgläubigen und leicht⸗ 
ö Auf wie hoch iſt der Ueberſchuß des am ſentzündlichen Maſſen für die Idee zu entflammen 
1. April ablaufenden Etatsjahres zu ver⸗ wußten, daß das einzige Heil für Land und Leute 
anſchlagen? in der Auflehnung gegen die Geſetze Oeſterreichs und 
Ferner folgender Antrag: im offenen Aufruhr zu ſuchen ſei. ‘ 
a 75 Abgeordneten wolle beſchließen: Die Krivoscie entrollte zuerſt die Fahne des 
e rwartung auszusprechen: Aufruhrs und deren Beiſpiel folgte die Maſſe der 
I. daß die Eiſenbahnbebrden bei. Zuwendung anne, e, zee Denia baus eh at, Im 
von Inſeraten für Zeitungen öder Beilegung Norden von der Narenta, im Weſten von dem dal⸗ 
von Fahiplänen in denſelben nur die Zweck- matiniſchen Littorale, im Süden von den Krivos⸗ 
mößigkeit der Verbreitung und nicht die po- cianer Bergen und im Oſten durch Montenegro und 
litiſche Partetrichtung der Zeitungen in Der die Medina Planina begrenzt wird. Die Inſurrek⸗ 
acht ziehen, auch nicht den Bahnhofs Re⸗ tion hat bisher keine Drganifation , es fehlen vor⸗ 
ſtaurateuren das Auflegen beſtimmter Zeitun⸗ läufig noch die Maſſen und auch die Häupter, die 
gen unterſagen. i die zerfplitterten Kräfte zu einem kompakten Körper 
I. daß die Eiſenbahnbehörden ihren untergebe- bereinigen ſollen; aber überall fu zahlreichen Sam⸗ 
nen Beamten nicht das verfaſſungsmäßig melplätzen ſchaaren ſich kleinere Banden zuſammen; 
allen Preußen gewährleſſtete Petittonsrecht ver- ſſie tauchen hier plötzlich auf, verſchwinden dort, zer⸗ 
kümmern, inebeſondere auch nicht die Beam⸗ ſtieben, ſobald ſich Kolonnen im Anmarſch gegen 
ten wegen Ausübung dieſes Petttionsrechts 0 i 
see 9° ſſie befinden, und rotten fich wieder zufammen, wenn 
bei der Vertheilung von Weihnachts⸗Gralifi⸗ ihnen die verfolgende Truppe den Rücken lehrt; fir 
kationen benachtheiligen. 5 gefährden die Kommunikationen, die Sicherheit klei⸗ 
vielleicht als Beleg angerufen werden darf. Eine Ausland. nerer Stationen und Orte, ſie überfallen und maſ⸗ 
Republik muß eine ſehr große Stabilität in gewiſſen Raguſa, 26. Januar. Schon von langer |jakttren einzelne Patrouillen und Nachzügler, heben 
Regionen verbürgen, wenn ein monarchiſcher Staat Hand her iſt der Aufſtand in unſerem ſüddalmati⸗ Poſten auf, rauben die Poſtwagen aus, die ſich 
ſich ihr verbünden ſoll. Das gambettiſtiſche Syſtem unter dem Schutze ſtarker Militär⸗Eskorten be⸗ 
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meine und Deine Romane dort mit Gold aufge- Deine „Bohemiens“ find ja bereits fertig, meine 
wogen werden.“ Ueberſetzung beende ich auch bald. Sende ſie ano⸗ 
„Das kommt Alles daher, lieber Freund,“ nym in das „Land der Dichter und Denker!“ 
begann Schultze, „weil Ihr jetzt in der Mode ſeid Es trat eine längere Pauſe ein. Zola wurde 
und weil das beſiegte Frankreich den Deutſchen im- nachdenklich. Goncourt richtete feinen gramvollen 
mer noch, ſogar in der Literatur, die Mode vor- Blick auf die Bäume, deren Knospen ſich zu ent⸗ 
ſchreibt. Dieſe Geſchichte iſt übrigens nicht neu; wickeln begannen. Daudet verfiel in Nachſinnen. 
daſſelbe fand ſtatt, als Leſſing die Nothwendigkeit] Endlich verklärte ſich fein Antlitz durch ein Lächeln 
fühlte, Corneille zu verkleinern, und ſpäter, als Fried⸗ und er ſtreckte Schultze die Hand hin. 
nich — Voltaire begünſtigte; daſſelbe wiederholte „Es gilt!“ ſagte er, „wir ſenden die „Bo⸗ 
ſich, als Dumas und Sue unſere Thaler in ihre |himiens nach Deutſchland, und zwar unter einem 
weiten Taſchen ſteckten, als Seribe fi) unſeres Thea⸗JPſeudonym. In Frankreich habe ich nichts zu be⸗ 
ters bemächtigt hatte — und das Gleiche findet fürchten, um jo mehr, da ich nicht zu den „Zer⸗ 
jetzt ſtatt, in der Zeit von Sardou und Dumas ſtörern“ gehöre wie Ihr. Ich werfe nicht alle gu⸗ 
fils, von Jules Verne und (verzeihe die Zuſam⸗ ten, alten Gewohnheiten über Bord. Zola, der 
menſtellung) — Alphonſe Daudet. Erſcheine ein⸗Twürde vielleicht eher etwas riskiren. Ich aber bin 
klingendem franzöſiſchen Pſeudonym. mal in einer 1 1915 einem en Na⸗ nicht 15 10 1 zu wagen.“ 
& . 11 „in men — und Du wirſt ſehen, was Du für einen inige Tage ſpäter waren die „Bohemiens“ 
d Se dacht ſein alles ee 3 Sr Erfolg haben wirſt. Uebrigens, auch wenn Du in in „Clariſſa“ umgetauft und ihr Berfafer in Jo⸗ 
em er ſich giftig über den elenden Geſchmack des Paris inkognit 11090 ide hielteſt Du für Lorbeer“ Dem Wunſche D Ä U 
deutschen Publikums und über die deutſchen Ber- | Jan gnito auftre en würdeſt, alle eſt du für hann L Se Aus audet's zufolge 
lege erte, beten Desite dillig und schlecht jet; Deinen Roman nicht viel. Aber man wird ihn ſandte Schultze das Manuſkript zuerſt nach Berlin 
g „deren Deviſe „billig und ſchle⸗ 4 leſen, weil man ſeinen Werth anerkennen wird, man zu J. Nach etwa drei Monaten kam es ohne Ant- 
er ſprach auch von den Zeitungen, die nichts mit wird in den Zeitungen von ihm ſprechen und D t und unfrankirt zurück 
der Literatur Gemeinſames haben, auch die Kritiker] wirt Helle ge 177 a e i 
ſchonte er nicht ; wirſt vielleicht der Held des Tages ſein. Bei uns Schultze ſandte es nach Leipzig zu R. Dies 
h. aber exiſtirt die Literatur nur für einen ſehr kle nen mal kam eine Antwort: Der Verleger entſchuldigte 
„Meiner Anſicht nach beurtheilſt Du Deine] Kreis hochgebildeter Perſonen. Bei uns lieſt man, ſich, daß er „Clariſſa“ nicht herausgeben könne, da 
Heimath zu ſtrenge,“ unterbrach ihn der Autor des um die Langeweile zu vertreiben — und dazu ift|er mit Offerten überhäuft ſei. Dem Briefe war 
Nabab. „Es iſt allerdings wahr, weder Dein Ta- die Phalanx von Leuten, welche den Markt mit ein Verzeichniß der neueſten Erſcheinungen „zur Aus⸗ 
lent, noch Deine angeſtrengte Thätigkeit haben Dir leerem Geſchwätz überfüllen, geeigneter wie die] wahl“ beigefügt. Andere Verleger refüſirten ohne 
etwas genützt, doch Du warſt damals noch ſehr Nachfolger Balzac's. Bei uns geht ein neues Buch irgend eine Erklärung. Einer theilte mit, daß er 
jung, konnteſt daher ein reifes Produkt noch nicht ſpurlos verloren, wenn es nicht in den Zeitungen keine Remane mehr verlege, weil Niemand fie kaufe. 
hervorbringen. Auch wir haben unſeren Ruhm] von einer mächtigen Clique von Rezenſenten empor⸗ Die Leſer begnügen fi mit den Zeitungsfeuilletone 
nicht mühelos errungen. Weshalb dringen Eure gehalten wird. Freilich, in der Folge, nach vielen und kaufen nur „nützliche“ Bücher oder ſolche, mit 
Schriftſteller nicht ſo tief in die Lebensfragen der] Jahren, erinnert man ſich des Buches, gräbt man denen man den Salon ſchmücken könne, Pracht⸗ 
Gegenwart ein wie wir? Weshalb begnügen fleles aus dem Archive der Literatur aus, doch dann werke mit bekannten Namen. 
ſich immer mit den Variationen über das Allen ſiſt der Verfaſſer entweder ſchon vor Hunger geſtor⸗ Daudet wurde ärgerlich. a 
ſchon jo überdrüſſig gewordene Thema der Liebe f ben oder fo zu Grunde gerichtet, daß er nichts mehr „Verſuche es einmal mit den Zeitungen,“ Schultze ſchrieb an die Wochenſchrift „In al⸗ 
zwiſchen Hans und Grethchen? Sieh’, wie unſere für die Literatur leiſten kann. Verſuch es einmal, ſagte er zu Schultze. „Es iſt ja doch ihre heiligſtef len Zonen“ und erhielt nach etwa zwei Monaten 
Schöpfungen in Deutſchland geleſen werden, wie eines Deiner beſten Produkte bei uns anzubringen. Pflicht, den Geſchmack des Publikums zu entwickeln folgende Antwort; 5 N 


finden, ſie alarmiren die Beſatzungen und ermüden 
die Truppen. a 5 
Gegenüber dem Treiben dieſer bösartigen, un⸗ 
faßbaren Feinde iſt unſere Aufgabe gengu vorge⸗ 
zeichnet. Sie beſteht vor Allem darin, den Inſur⸗ 
rektions⸗Rayon ſcharf zu begrenzen und außer Kon⸗ 
takt mit dem noch treu gebliebenen Gebiete Bos⸗ 
niens und der Herzegowina zu bringen. Dies wird 
durch Ziehung eines Kordons bewerkſtelligt, eine 
Maßregel, die bereits in Ausführung begriffen iſt. 
Haben wir deigeſtalt den Aufſtand lokaliſirt, ſo wird 
es unſere zweite Aufgabe ſein, den nunmehr abge⸗ 
ſperrten Raum auch vom Feinde zu ſäubern und 
durch zahlreiche, gleichzeitig nach verſchiedenen Him⸗ 
melsrichtungen dirigirte Streifkolonnen den Feind 
aus allen ſeinen Poſitionen zu delogiren, ihn in 
ſeinen Schlupfwinkeln aufzuſuchen, zu zerſprengen, 
möglicherweiſe zu zerniren und zu vernichten. Es 
iſt dies eine ſchwere Aufgabe, deren Löſung mög⸗ 
licherweiſe mit großen Blut⸗ und Geldopfern wird 
erkauft werden müſſen. u 
Indeß iſt der Augenblick zum Beginn für die 
vorgezeichneten Operationen noch nicht gekommen; 
denn es fehlt noch an Truppen für die beabſichtigte 
Zerntrung, reſpektive die Vervollſtändigung des Kor⸗ 
dons, ſowie an Streitkräften, welche in Form von 
detachirten Kolonnen innerhalb des abzuſperrenden 
Raumes zur Verwendung kommen ſollen, und es 
muß vorerſt der Ankunft der Reſerviſten abgewartet 
werden, welche die Truppen auf den für die Ope⸗ 
ratlonen unbedingt nothwendig erhöhten Stand 
(157 Mann per Kompagnie) zu bringen haben. 


— Ein Pariſer Brief der „Montags⸗Revue“ 
ſucht das Liſtenſkrutinium, an das ſich Gambetta 
klammerte, in Zuſammenhang mit jeiner Revanche⸗⸗ 
politik zu ſetzen. Gamhetta hätte geglaubt, da 
Frankreich allein den Kampf nicht aufnehmen lonnte, 
die Grundlage für die Möglichkeit von Allianzen 
im Liſtenſkrutinlum zu finden. 

Gambetta dachte an das Bündniß Englands, 
das die Aufgabe gehabt hätte, im Vereine mit Ita⸗ 
lien die Kräfte der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ 
archie im Süden und Oſten zu binden, und mil- 
ligte deshalb in die engliſchen Handels⸗Propoſttionen, 
wie er bereit war, den Italienern alle Schmeiche⸗ 
leten zu erweiſen. Er dachte an die vertragsmäßige 
Allianz mit Rußland, wofür der Schmerzensſchrei 
der ruſſiſchen Preſſe über den Rücktritt Gambettas 


ſchaften erwartet; bis zum Ende der nächſten Woche 
dürften die letzten der für den Inſurrektions⸗Schau⸗ 
platz beſtimmten Reſerviſten eingetroffen fein, Dieſe 
Zwiſchenzeit wird der Armee-Kömmandant nicht un⸗ 
genützt verſtreſchen laſſen; er wird feine Streitkräfte 
zu gruppiren ſuchen und die durch die zahlreichen 
Detachirungen gelockerten taktiſchen Verbände wieder 
feſt zu gliedern wiſſen; dann aber — es dürften 
acht bis zehn Tage bis dahin verſtreichen — wild 
die Offenſive wohl mit aller Energie aufgenommen 
und ein ernſtlicher Verſuch gemacht werden, den 
Aufſtand zu erſticken, ehe er noch größere Dimen⸗ 


ein in der Herzegowin 


e e 


Da in W. erſcheint eine vortreffliche Zeitung „Die 
Morgenglocke“. Es werden darin fortwährend Ro⸗ 
mane unſerer Richtung veröffentlicht. Auch ich 
habe ſchon einige Erzählungen dort drucken laſſen 
und habe immer ein reichliches Honorar bekommen.“ 

Schultze ſandte „Clariſſa“ in die „Morgen- 
glocke “. ya 

Nach etwa drei Monaten kam das Manufkript 
wieder in Paris an, dabei befand ſich ein gedruck⸗ 
tes Zirkular folgenden Inhalts: i 65 

„Geehrter Herr!, 0 

Beifolgend ſenden wir Ihnen Ihr Manufkript, 
welches Sie uns freundlichſt zuſchickten, zurück, 
Wir bedauern, leinen Gebrauch davon machen zu 
können.“ | i 

Daudet zupfte nervös an ſeinem ſchönen 
Schnurrbart, zuckte mit den Achſeln und ſagte: 

„Ich bin überzeugt, ſie haben den Roman 
gar nicht geleſen. Warte, ich klebe einige Seiten 
zuſammen, verſende dann das Manuſkript in dieſem 
Zuſtande.“ 

Es vergingen circa vier Wochen und „Cla⸗ 
riſſa“ befand ſich wieder in Paris. Die Seiten 
waren zugeklebt geblieben. Der beigefügte Brief 
lautete: f 


Feuilleton. 


Der Name macht's! 


In der eleganten Villa Alphonſe Daudet's 
verſammelte ſich einft ein Kreis der bekannteſten 
franzöſiſchen Schriftſteller. Man plauderte über den 
literariſchen Erfolg. Neben der ſympathiſchen Figur 
des Hausherrn befand ſich der breitſchultrige Emil 
Zola, auch Edmond Goncourt war zugegen und 
neben ihm ſaß der ruhige, blonde Friedrich Wil⸗ 
helm Schultze. Der Letztere hatte ſchon lange fein 
Vaterland verlaſſen und erfreut ſich jetzt einer be⸗ 
deutenden Beliebtheit in Deutſchland — unter wohl⸗ 


„Sehr geehrter Herr Autor! 5 
Wir können Ihre bemerkenswerthe Arbeit 
nicht annehmen, da man uns mit belletriſtiſchen 
Erzeugniſſen ſo überhäuft, daß wir mit Romanen 
und Novellen mindeſtens auf drei Jahre verſorgt 
ſind.“ f 
„Du haſt doch Verbindungen mit deutſchen 
Redaktionen,“ ſagte Daudet mit unzufriedenem 
Tone; vielleicht werden auf Deine Empfehlung 
en Die Herren Redakteurs mein Propuft wenigſtens 
eſen.“ 
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Morgen ſchon werden hier die erſten Reſervemann⸗ Be 


ſurrektionsherde, geführter Schlag auch feine nach⸗ 
haltige Wirkung in der Buche ausüben werde. 
Möglich iſt indeß, daß die Operationen gegen beide) die Intereſſen der Bewohner der Laſtadie im Auglbernommen und auch zu dieſem Preiſe einen ernſt⸗ 
Inſurrektionsgebiete auch gleichzeitig ihren Anfang 
nehmen. Ueber die Schwierigkeit, ja über die Ge⸗ 
fährlichkeit des Unternehmens giebt man ſich hier 


keinerlei optimiſtiſchen Täuſchungen hin. 


Der Fürſt von Montenegro hat zwar, vom 
Selbſterhaltungstrieb geleitet, in der zwölften Stunde 
den Verſuch gemacht, eine friedliche Löſung herbei⸗ 
zuführen, und als ſeine Vertrauensmänner drei 
Wojwoden, Marco Milianovacz, Blazo Petrovies 
und Juro Mattans wies angeblich mit dem Auftrag 
nach Bilek zu den in den dortigen Wäldern bivoua⸗ 
kirenden Aufſtändiſchen geſandt, um dieſe zur Nie- 
derlegung der Waffen zu beſtimmen. Aber der 
Fürſt giebt ſich wohl ſelbſt über das Reſultat dieſes 
Verſuches keinerlei Hoffnungen hin. Er weiß, daß 
die Geiſter, die man gerufen, nicht jo leicht zu ban⸗ 
nen find, und daß feine Worte jeden Kredit inner⸗ 
und außerhalb ſeines Landes verloren haben. Er 
weiß auch, daß er nicht in der Lage iſt, ſein Oeſter⸗ 
reich verpfändetes Wort zu halten und daß von den 
1500 Mann, die er als Kordon an der Krivos⸗ 
cianer = Herzegowianer Grenze aufzuſtellen verſprach, 
nicht 50 ſeinem Rufe folgen werden. So wartet 
denn Fürſt Nikolaus, der im Laufe der Jahre ein 
mehrfacher Milllonär geworden, im Hafen von An⸗ 
tivari ruhig die kommenden Exeigniſſe und das erſte 
beſte Schiff ab, das ihn nithigenfalls mit ſeiner 
Familie nach den ſonnigen Küſten Apuliens, ſeinem 


längſt gewählten Ajyle, bringen ſoll. 


Provinzielles. 


Stettin, 7. Februar. Ein namenloſes Ko⸗ 


mitee hatte für geſtern Abend im Saale des Frei⸗ 
burg-Breslauer Perſonen⸗Bahnhofes eine Verſamm⸗ 
lung behufs Konſtituirung eines Bezirks⸗Vereins 
für die Laſtadie einſchließlich Silberwieſe einberufen 
und waren auch zahlreiche Bürger dieſem Rufe ge⸗ 
folgt. Die Geduld derſelben wurde jedoch ſchon 
zu Anfang auf eine harte Probe geſtellt, denn ob⸗ 
wohl die Verſammlung auf 8 Uhr Abends einbe⸗ 
rufen war, hatte um 8½ Uhr das „Komitee“ noch 
kein Lebenszeichen von ſich gegeben und bat des⸗ 
halb um dieſe Zeit Herr Schloſſermeiſter Peter ⸗ 
mann im Namen vieler Anweſenden um Aus⸗ 
kunft, ob das „Komitee“ denn überhaupt anweſend 
ſei; als Antwort ertönte die Glocke und ein Herr 
Dupont bat um Vorſchläge für das Büreau. 
Dieſe Vorſchläze wurden gemacht, riefen aber ſo⸗ 
fort eine ſehr gereizte Stimmung hervor, bis ſich 
ſchließlich die Anweſenden einigten, den Papierhänd⸗ 
ler Sieber zum Vorſitzenden und die Herren 
Kaufmann Miſcheck und Kaufmann Finger 
zu Beiſitzern zu ernennen. Der Vorſitzende erklärte 
nun, daß bereits gelegentlich der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenwabl die Idee der Begründung eines Be⸗ 
Auirksvereins aufgetaucht jet und gab dann auch dem 
wiederbolten Drängen der Anweſenden nach und 
nannte die Namen der Herren, welche das einbe⸗ 
rufende Komitee gebildet haben; es ſind dies die 
Herren Viehhalter Clauſen, Kaufmann Du⸗ 
pont, Kaufmann Finger, Kaufmann 
Stoecker und Papierhändler Stieber. In 
ſeiner weiteren Rede entfaltete der Vorſitzende ein 
wahres Sprühfeuer von Beleidigungen gegen die 
Bewohner der Laſtadie; zunichſt erklärte er, daß 
„die Meiſten unreif für kommunale Wahlen ſeien“, 
ferner ſprach er ihnen eine eigene Meinung ab, in⸗ 
dem er fie beſchuldigte, daß fie nur dem Kandlda⸗ 
ten ihre Stimme geben, der „am meiſten Lärm 
ſchlagen kann“. Als Redner ſchließlich Worte aus⸗ 
ſprach, die ſich nur auf die Bürgerpartei beziehen 
konnten, ergriff Herr Petermann das Wort, 
um zu erklären, daß dieſe Partei ſtets mit offenem 
Paniere vorgehe und daß er ſich als entſchiedener 
Gegner des neu zu begründenden Vereins aus⸗ 


„Sehr geehrter Herr Schultze! 

Wir ſenden Ihnen den Roman des Henn 
Lorbeer zurück. Es iſt augenſcheinlich, daß Sie das 
Manuſtript nicht geleſen haben. Der Verfaſſer 
ſchreibt über Dinge, die in einem Familienblatte 
durchaus nicht Platz finden dürfen. Ueberdies ſind 
alle Perſonen aus der höberen Geſellſchaft, die in 
dieſem Romane vorkommen, Böſewichte. Das iſt 
doch unwahr. Sie fragen, was wir von dem Ta⸗ 
lente Lorbeer's halten. Seine Manier iſt nicht übel; 
er führt eine gewandte Feder. Aber ſein Stil iſt 
zu hochtrabend, nicht natürlich genug. Der In- 
halt des Romans iſt dürftig, die Fabel nicht dra⸗ 
matiſch und ſehr langweilig. Mit einem Worte, 
der Autor At kein Romanſchriftſteller. Wir be- 
dauern ꝛc.“ 

Die Freunde empfingen dieſe Kritik mit lau⸗ 
tem Gelächter. Daudet ließ den Brief einrahmen 
und ſchmückte ſein Kabinet damit. 

Das Manufkript trat wieder feine Wanderung 


0 durch Deutſchland an und kam wieder mit einem 
5 gedruckten Zirkular zurück. Nur der Redakteur ir- 
5 gend einer neuen Zeitung fand Spuren von Talent 


bei Lorbeer und bat um Zuſendung von etwas An- 
derem; bemerkte aber dabei, daß er nur ſolche Ar- 
= beiten gebrauchen könne, die von jeglicher Tendenz 
1 Abſtand nehmen und die außerdem durchaus nichts 
1 Anſtößiges enthalten. Hiſtoriſche Erzählungen, welche 
obigen Anforderungen entſprechen, haben die meiſten 
Chancen, angenommen zu werden. 

„Iſt's nicht genug jetzt?“ fragte Schultze. 

„Noch einen Verſuch wollen wir machen“, 
meinte Daudet ernſthaft. „S. iſt, glaub ich, ein 
thätiger Verleger?“ 

„Ja, richtig“, antwortete Schultze. „Es ver⸗ 
geht faſt kein Tag, an dem nicht eine Neuigkeit bei 
ihm erſcheint. Und man kann nicht ſagen, daß 
ſe Artikel unſerer Literatur nur wenig Schaden 


unterſtützt, blieb mit einem winzigen Häuflein zurüf 
und beſchloß nun die Gründung eines Bezirks-Ver⸗ 


gegründeten Verein werden wird, ſoll die Zufunt 
lehren. — Uebrigens hat ſich geſtern Abend bereitz 
ein Komitee konſtituirt, um einen Verein zu grün⸗ 
den, der in Wahrheit die Intereſſen der Bewohner 
der Laſtadie in die Hand nehmen will, allerdings 
nicht in ſo eigenthümlicher Weiſe, als dies der Pa⸗ 
pierhändler Sieber beabſichtigt. 


Herrn et tete Gumtau geilen begange⸗ 
nen 50jährigen Amtsjubiläums iſt demſelben vom 
ei der Rothe Adlerorden zweiter a mit 
ichenlaub verliehen worden. Die Ueberreichung AR 
deſſelben geſchah durch Herrn Regierungspräſidenten Vermiſchtes. 
Wegner. Während der Jubilar bereits am Mor- 
gen von den Kapellen der beiden hier garniſoniren⸗ 
den Infanterie⸗Regimenter durch Ständchen erfreut 
wurde, kamen im Laufe des Tages zahlreiche Gra⸗ 
tulanten, Briefe und Depeſchen, die dem hochver⸗ 
dienten Jubilar ihre Glückwünſche übermittelten. 
Bei dem zu Ehren des Jubilars Nachmittags im 
Hotel de Pruſſe veranſtalteten Feſtmahl, an dem 
zahlreiche Freunde und Verehrer des Herrn Ober⸗ 
forftmeifters Theil nahmen, fehlte es nicht an einer 
gemüthlichen Stimmung, die durch heitere und ernſte 


III. Strafſenats, vom 7. Dezember v. J., begeht 


zufügten. Alles dies Gewäſch wird von den Ver⸗ 
legern nicht honorirt, aber Dank ihrer Reklame 
werden die Bibliotheken damit angefüllt und der 


ſuchen.“ 


— Ueber die letzten 24 Stunden des am 11. 
Januar cr. in Eſſen hingerichteten Luſtmörders 
Schiff kommen nachträglich folgende Einzelheiten zu 
haben ſoll. Als Antwort forderte der Vorſitzendſchen Käufer gefunden hat, dadurch einen ſtraf⸗[Tage, welche nicht ohne Intereſſe find. Schiff, 
Herrn Petermann auf, das Lokal zu verlaſſen, wofaren Betrug, daß er dem Verkäufer vorſpiegelt, welcher, nachdem er ſein Geſtändniß abgelegt hatte, 
gegen dieſer erklärte, daß er ſich nicht mundtodſer Käufer wolle einen geringeren Preis geben, und Frömmigkeit heuchelte, ließ die Maske der Frömmig⸗ 
machen laſſen würde. Demnächſt ergriff Herr Kaufdiefen zur Annahme des geringeren Preiſes bewegt, keit in dem Augenblicke fallen, als ihm die Bot⸗ 
mann Reimer das Wort und in ſehr friedlichtum den erübrigten Betrag des ursprünglich feſtge⸗ ſchaft wurde, daß der Kaiſer von dem ihm zuſtehen⸗ 
Weiſe verſuchte er die Zwecke des zu gründendeſetzten Kaufpreiſes ganz oder theilweiſe für ſich zu den Begnadigungsrechte keinen Gebrauch gemacht. 
Vereins klar zu legen. Vor Allem ſolle derſelbbehalten. Schiff beſtellte ſich, nachdem ihm das Recht dazu 
keine politiſche Färbung erhalten und auch b — Schwurgerichts⸗Sitzung vom ſeingeräumt wurde, beſſere Speiſen, und zwar ſofort 
Kommunalwahlen ſolle er als Verein nidb. Februar. Anklage wider die Bauernſöhne 1½ Pfund weſtfäliſche Mettwurſt. Dieſem erſten 
eingreifen. Herr Petermann pflichtet ſolche eil h. und Gu ſt. Karow und deren Vater, den] Anlauf folgten in Butter geröſtete Kartoffeln und 
Tendenzen vollſtändig zu und erklärte, dann auc Bauerhofsbeſitzer Fried r. Karow aus Boeck wegen bald darauf zwei marinirte Heringe. Dann kamen 
ein eifriges Mitglied des Vereins werden zu wollen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. — Am [Cigarren an die Reihe, von denen er ſich 6 Stück 
Es ſei dies doch ein ganz anderer Zweck, als vong 1. Juli v. J. waren die Angeklagten mit meh- guter Qualität forderte und erhielt. Als ſein Seel⸗ 
Vorſitzenden angegeben. Nach dieſen Worten erferen Anderen im Matzdorfſchen Gaſthofe zu Boeckf ſorger, der Kaplan Jüngling, ihn in feiner Gefäng⸗ 
hebt ſich der Vorſitzende wieder und fordert, daſund ſpielten Kegel, wobei fie den geiſtigen Geträn⸗ nißzelle beſuchte, rauchte er ruhig weiter und beſtellte 
Herr Petermann das Lokal verlaſſe, indem er zufen wacker zuſprachen; ſpäter begaben fie ſich in ſich bei dem Geistlichen 3 Apfelſinen und eine halbe 
gleich mit einer Anklage wegen Hausfriedensbrucdas Gaſtzimmer, wo es bald zu einer Schlägerei | Flaſche Wein. Nachdem er im Laufe des Abends 
droht, da er das Lokal gemiethet habe. Herkam, bei welcher ji die 3 Angeklagten betheiligten noch gut gegeſſen und ſich mit feinem Seelſorger 
Petermann erklärt, daß dies nicht richtig ſeund beſonders Guſtav K. ſich ſehr roh zeigte; der⸗[über ziemlich gleichgültige Dinge unterhalten, legte 
und daß er in Folge deſſen auch nicht abtreteſſelbe ſchlug mit einem Seidel, ſodann mit einer ſer ſich ſchlafen. Bis gegen 6 Uhr Morgens hatte 
würde (Herr P. hatte Recht, das Lokal war vol Bierflaſche und mit einem gläſernen Fliegenfängerfſer ununterbrochen geſchlummert; die Hinrichtung fand 
dem Vorſitzenden nicht gemielhet, ſondern er hatt auf den Bauerhofsbeſitzer Joh. Schmidt ein, wobei] bekanntlich um 8 Uhr ſtatt. Schiff beſtellte ſich 
nur die Erlaubniß zur Abhaltung einer Verſamm er von den beiden übrigen Angeklagten, von denen zunächſt eine Portion guten Kaffee mit Bröbchen 
lung erwirkt; der Warteſaal einer Eiſenbahn kan auch Wilh. K. ein Seidel führte, unterſtützt wurde. und gegen 7 Uhr — alſo 1 Stunde vor der Hin⸗ 
nicht an eine Privatperſon vermiethet werden. Anm Der Bauerhofsbeſitzer Schmidt erhielt erhebliche Ver- richtung — Kartoffeln in Speck gebraten. Eine 
der Red.). Nach dieſer Leiſtung des Vorſitzende letzungen am Kopf, in Folge deren am 4. Auguſt] halbe Stunde vor der Exekution ließ er ſich dieſe 
ſah ſelbſt ein Parteigenoſſe deſſelben, Herr Stein Gehirnentzündung und in der Nacht vom 7. zum ſeine Lieblingsſpeiſe, wie er ſie nannte, noch gut 
ſetzmeiſter Ahorn, ein, daß derſelbe ungeeigng 8. Auguſt der Tod eintrat. Die Angeklagten find ſchmecken. Um 8 Uhr wurde der Delinquent aus 
zur Führung des Vorſitzes ſei und ſchlug vor, iſ nun beſchuldigt, durch ihre Mißhandlungen den Tod |jeiner Zelle geholt. In Begleitung des Kaplans 
Herrn Reimer einen anderen Vorſitzenden zu er] verurſacht zu haben. Da jedoch durch die Beweis- und der Gefängnißbeamten betrat er den Gefäng⸗ 
nennen. Der Vorſitzende wurde darüber jedoch zor aufnahme nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer den] nißhof, wo in wenigen Minuten das blutige Werk 
nig und erklärte mit großer Naivität, daß er deſ tödtlichen Schlag geführt, wurden die Angeklagten | verrichtet wurde. — So glatt wie früher aber iſt 
Verſammlung dieſen Gefallen nicht thun würde, d durch das Verdikt der Geſchworenen nur ſchuldig diesmal die Exekution doch nicht abgegangen. Als 
er es von Anfang an darauf abgeſ befunden, an einer Schlägerei, bei welcher ein Menſch nämlich Schiff den Kopf auf den verhängnißvollen 
ſehen habe, den Vorſitz zu erlangen den Tod gefunden, Theil genommen zu haben, und Block gelegt und die beiden Aſſiſtenten des Meiſters 
um der Verſammlung die von ih iſwurde gegen Guſt. K. auf 3 Jahre, gegen Wild. | Kraus die Hände des Verbrechers zurückgezogen, 
ausgearbeiteten Statuten zu un K. auf 1 Jahr 6 Monate und gegen Friedr. K. griff Schiff nach der Wade des Scharfrichtergehül⸗ 
terbreiten. Als ein derartiges Verfahren vo auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß erkannt. fen Bartenſtein und kniff ſeine Hand tief in das 
Herrn Petermann zurückgewieſen wurde, wurd — Bei der königlichen Poltzei⸗ Direktion find | Fleiſch des Schenkels ein. Bartenſtein, der, um 
ihm abermals das Lokal verboten und da voraus in der Woche vom 30. v. bis 6. v. Mts. ange⸗ keine Störung zu verurſachen, den Schmerz verbiß, 
zuſehen, daß bei einem derartig parteliſchen Vor meldet: hielt ſo lange aus, bis der Todesſtreich vollführt 
ſitzenden keine ruhige Debatte zu erzielen jet, ent[ Gefunden: 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit[ war. In feiner Todesangſt hatte der Verhrechen 
fernte ſich Herr Petermann und mit ihm die Ma 1 Uhrſchlüſſel, 1 kleiner Hohlſchlüſſel und 5 Pf. den Bartenftein jo feſt gefaßt, daß dieſer erſt nach 
jerität der Verſammlung. Das Komitee, dur)] — 1 ſeid. Pellerine — 1 Schirmfutteral — 1 acht Tagen wieder im Stande war, regelrecht zu 
einige „eingeführte Freunde“ aus der Mittelſtat] Stubenſchlüſſel — 1 ſchwarzledernes Portem. mit laufen. 7 

10 Pf. — 1 Strangkette — 1 Damenboa — | - 5 
1 si für Seelow — 1 Entreeſchlüſſel Telegraphiſche Depeſchen. ö 
= amen⸗Schlittſchuß — 1 ſchwarzledernes Dresden 6. Februar. In der zweiten Kam- 
Portem. mit Nickelbeſchlag, enth. 47 Pf. und mer lehnte der Miniſter es ab, die Interpellation 
einen Portemonnaie -Kalender pro 1882 — (1 Bebel's über die Ausweiſungen zu beantworten, weil 
diſchbeinpeitſche — 1 gold. Damenband. die Regierung es nicht nöthig habe, ſich wegen der 
Verloren: 1 Album mit braunem Deckel — Nichtsausführung eines nur von einer Kammer ge- 
1 1 der Naugarder Sparkaſſe über faßten Beſchluſſes zu rechtfertigen. 
ee „ Paris, 6. Februar Nach hier vorliegenden 
5 Nachrichten aus London hat das neue egyptiſche 
Kabinet die Abſicht zu erkennen gegeben, im Ein⸗ 
vernehmen mit England und Frankreich die Bud⸗ 
getbefugniſſe der Notabelnkammer zu regeln. Ueber 
die Antwort, welche England und Frankreich bier⸗ 
auf ertheilen werden, verlautet noch Nichts. 


Petersburg, 6. Februar. Geſtern Abend fand 
in der deutſchen Botſchaft eine größere Feſtlichkeit 
ſtatt, an welcher ſämmtliche Botſchafter und Ge⸗ 
ſandte und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten theil⸗ 
nahmen. 

In Jarzewo iſt geſtern Nacht die Baumwol⸗ 
len⸗Manufaktur Chludows niedergebrannt. Dieſelbe 
war für 3 Millionen verſichert. 

Petersburg 6. Februar. (B. T.) Am Sonn⸗ 
abend Mittag wurde auf den Generalprokureur des 
heiligen Synods, Pobedonoßew, ein Revolver⸗Atten⸗ 
tat verſucht. Der Attentäter beabfichtigte den ge⸗ 
nannten Würdenträger, deſſen außerordentlich reak⸗ 
tionäre Geſinnungen bekannt ſind, in deſſen Palais 
zu ermorden. Da Pobedonoßew aber vorher ge⸗ 
warnt worden war, gelang es der Polizei den At⸗ 
tentäter zu ergreifen. 

Belgrad, 5. Februar. Dem Fürſten iſt eine 
Depeſche des Finanzminiſters Mijatovic aus Paris 
zugegangen, in welcher mitgetheilt wird, daß Ser⸗ 


ſprechen müſſe, wenn derſelbe nur den Zweck Kabeln Kommiſſionär, welcher die Vermittelung des Ver⸗ 
ſoll, die Bürgerpartei zu verunglimpfen, nicht abehufs eines Grundſtücks zu einem beſtimmten Preiſe 


eins. Was aus dieſem unter ſolchen Verhältniſſen 


Stelt ebruar. Aus Anlaß des vom 5 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Tannhäuſer.“ Oper 3 Akten. 


Berlin. Ueber eine traurige Schieß⸗Affaire, 
die ſich geſtern Nachmittag an der Insalidenſäule 
abſpielte, wird uns berichtet: Zwiſchen 5 und 6 
Uhr beluſtigten ſich mehrere Knaben, unter dieſen 
der elfjährise Hermann Büttner, Sohn eines Por- 
tiers in der Keſſelſtraße, und der dreizehnjährige 
Sohu eines Dienſtmannes, Namens Wilhelm Leh- 
mann, mit Spielen auf den die Invalidenſäule um- 
gebenden Raſenflächen. Der an der Säule ſtehende 
Militärpoſten hatte die Kinder wiederholt vom Ra⸗ 
ſen verwieſen, dieſe jedoch nicht Folge geleiſtet und 
ſchließlich den Poſten verhöhnt und mit Steinen 
nach ihm geworfen. Um die Knaben fortzutreiben, 
ſoll darauf der Polen das Gewehr auf die Knaben 
angelegt haben. Erſchreckt ergriffen dieſelben die 
Flucht und waren ungefähr bis zur Pankebrücke ge⸗ 
laufen, als plötzlich ein Schuß erdröhnte und beide 
Knaben, außerdem aber der zufällig herantretende 
12jährige Fritz Paetzold, Sohn einer Wittwe, mit 
e 1 8 1115 an bien bei der Union generale keinen Verluſt erleide. 
ſchuldig“ ſofort todt zur Erde. Die Kugel hatte, Bukareſt, 5. Februar. Deputirtenkammer. 
wie uns mitgetheilt wird, den Heinen Büttner un- Bei der fortgeſetzten Berathung der Interpellation 
terhalb der rechten Schulter in die Bruſt getroffen, Lahovaig betreffend die Rückſendung der Banater 
am Rücken wieder einen Ausgang gefunden, ſodann Familien, welche behufs Erlangung von Grundbeſitz 
den linken Arm des dahinter ſtehenden Knaben Leh- in der Dobrudſcha nach Rumänien gekommen wa⸗ 
mann geſtreift und war ſchließlich dem Fritz Paetzold ren, beantragte Cogalniceano eine gegen die Regie- 
in die rechte Bruſtſeite gevrungen. Ein in derf rung gerichtete Motion, welche indeß mit 74 gegen 
Nähe wohnender Arzt, Dr, Arnheim, konſtatirte den 26 Stimmen abgelehnt wurde. Seitens der Re⸗ 
Tod des Knaben Paetzold. Auch Büttner ſoll im gierung war eine lange Liſte von Oitſchaften in 
Augufta-Hofpital beinahe hoffnungslos darniederlie⸗ der Dobrudſcha aufgeführt worden, in welchen fich: 
gen. Der Poſten, ein Füsilier Werner, wurde ſo⸗ ſeit der Annexion derſelben rumäniſche Familien 
fort abgelöſt und die milttärgerichtliche Unterſuchung] von jenſeits der Karpathen angeſtedelt haben. 
gegen ihn eingeleitet. Ob der Soldat wirklich die Konſtantinopel, 5. Februar. Der Sultan 
Abſicht gehabt, die Knaben zu erſchießen oder obſempfing geſtern den griechiſchen Geſandten Condu⸗ 
bei der Drohung mit dem Gewehr ſich daſſelbef riotis in Privataudienz. Der Empfang war ein 
plötzlich entladen, dürfte erſt die eingeleitete Unter- ſehr herzlicher. Der Sultan ſprach die Hoffnung 
ſuchung ergeben. Die Erbitterung unter den An- aus, daß nach glücklicher Löſung der griechiſch-tür⸗ 
wohnern war geſtern Abend und auch heute Mor- kiſchen Frage zwiſchen Griechenland und der Türkei 
gen noch eine außerordentliche. freundſchaftliche Beziehungen herrſchen würden. Con- 

— Der Winter 1881 — 1882 iſt in vieler duriotis erwiderte, Griechenland ſei von denſelben 
Beziehung bis fo weit recht ungewöhnlich; er tritt Wünſchen beſeelt und hoffe auf eine baldige Löſung 
ſehr ſtreng auf in Ländern, wo gewöhnlich eine ge- der bisher noch nicht gelöſten Frage hinſichtlich der 
müßigte Temperatur herrſcht, ſehr mild, wo er nach | Grenzpunkte. Der Sultan ſprach denſelben Wunſch 
alter Gewohnheit das Recht hat, ſtreng zu ſein. aus und fügte hinzu, einige dieſer Punkte ſeien be⸗ 
Auf dem St. Bernhard - Hofpiz hat man feit lan- reits dem Miniſterrathe vorgelegt worden. 
gen Jahren keinen ſo herrlichen Januar gehabt, in Das Gerücht von der bevorſtehenden Reiſe des 
Afrika, Süditalien und Spanien dagegen iſt es kalt. Königs von Griechenland nach Konſtantinopel ent⸗ 
Im Südoſten Europas herrſcht ſchneidende Kälte. behrt der Begründung. 

In der Schweiz iſt ſo wenig Regen und Schnee London 4. Februar. Die Deklaration betr. 
gefallen, daß die Flüſſe austrocknen, in Attika lie⸗ die Verlängerung des engliſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
gen dagegen die Berge voll Schnee, ſelbſt in Athen vertrages bis zum 1. März er. iſt heute durch den 
hat es geſchneit, und wiederum Sizilien hat Som- engliſchen Botſchafter in Paris, Lyons, und den 
merwärme von 18 bis 20 Grad C. Konſeilpräſidenten Sreyeinet unterzeichnet orden. 
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Toaſte erhöht wurde. 
— Nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 


Verleger wird reich. Wollen wir es bei S. ver⸗ 


Diesmal blieb das Manuſfript beim Verleger, 
welcher um Mittheilung der Honorarforderung bat. 

„Wie viel bringt Dir gewöhnlich ein Roman 
ein?“ fragte Schultze. 

„Zwiſchen 30 und 40,000 Francs.“ 

„Nun, dann wollen wir es lieber dem Ver⸗ 
leger ſelbſt überlaſſen, die Summe zu beſtimmen!“, 
entſchied Schultze. 

Die Antwort kam nach wenigen Tagen. S. 
ſchrieb: 

„Indem ich ein Honorar für Ihren Roman 
bewillige, bringe ich ein großes Opfer und mache 
ich eine Ausnahme von der gewöhnlichen Regel. 
Insgemein werden die erſten Arbeiten unbekannter 
Autoren nicht honorirt. Ich kann Ihnen ſiebzig 
Mark zahlen. Ich thue das, um Sie aufzumun⸗ 
tern, und hoffe, daß Sie mir bald eine neue Arbeit 
zuſenden werden.“ 

Nachdem Daudet dieſen Brief geleſen hatte, 
ballle er ihn zuſammen und warf ihns aus dem 
Fenſter. 

„Hol's der Teufel!“ rief er. „Gerade ein 
Jahr wandert mein Roman umher. Unterdeſſen 
hätte ich längſt verhungern können. Sofort tele- 
graphire ich dem Redakteur der „Morgenglode", 
daß Daudet einen Roman „Les Bohemiens“ been⸗ 
det habe und zu wiſſen wünſcht, wie viel ihm 
die Redaktion für die erſte deutſche Ueberſetzung 
bietet.“ 8 

An demſelben Abend empfing er ein Tele⸗ 
gramm mit folgender Antwort: 

„Zehntauſend Francs!“ 


(Tgl. Roſch.) 


